
Universitäts- und Landesbibliothek Tirol

Siedlungs-, Wirtschafts- und Kulturgeschichte der drei
Gemeinden Natters, Mutters und Kreit

Sterner-Rainer, Sylvia

[ohne Jahresangabe]

V. Kulturgeschichtliche Beiträge

urn:nbn:at:at-ubi:2-2720

https://resolver.obvsg.at/urn:nbn:at:at-ubi:2-2720


- 1 ? 0

Y. Kulturgeschichtliche Beiträge .

1 * Kirche .

Ungefähr um die Zeit , in welcher unsre Quellen einaetzan , pab ea in

Natters sovie in Mutters wohl eine Kirche (urkundlich sind sie zu ^ ersten

Mal 1 % 7 L)3K ' . 1327 genannt ) , doch gehörten beide Dörfer ,̂und da di ^ Gemar¬

kung von Mutters bis an den Klauabach reichte , auch die jüngere Siedlung

Kreit ^ ^zur alten Pfarre Wilten . Diese Pfarre hatte schon früh bestanden

und wa nach d r Neugründung des Klosters Wilten im Jahre 1140 zusammen

mit den Besitzungen des alten Kollegiatatifta dem neuen Kloster zupjewieaen
^) 6

worden ^ 3die Kirchen hatten eigenes Bgräbnis , doch waren sie anscheinend

nicht von Anfang an mit regelmässigem Gottesdienst versehen . Leider äst

das Kircheaarchiv von Mutters in Verlust geraten , doch erwähnt Tin ^hauser -

Rapp a . a . O. als ältestes urkundliches Zeugnis für die Kirche von Mutters

einen Ablassbrief , welchen ?eihbischof Joannes Madius im Jahre 1327 zu

Wilten gab ; im Jahre 1440 gab Fürstbischof Georg einen Ablass allen jenen ,

die zu Wiedererbauung der wegen ihres hohen Alters vom Einsturz bedrohten

Kirche zu Mutters eine Gabe spenden . Das Gemeindearchiv von Cutters ent¬

hält dann noch einige Kaufbriefe um den Kirchenzehent von Mut tra , deren

ältester von 1362 datiert ist .

Von der Kirche zu N^tters erhalten wir erstmals durch einen Stifts¬

brief Kenntnis , worin die Hausfrau Ulrichs ob dem Anger im Jahre 137 &

eine wöchentliche Samstagm ^sse stiftet . D-ts Klosterarchiv Wilten besitzt

Aufschaeibungen über die beiden Filialkirchen vom Jahre 17-rO nach den

1 ) Der südlichste Hof von Kreit gehört , ,-rie sclgon mehrmals erv^ hnt zur

Pfarre Telfea .

2 ) Tinkhaus ^r - R pp : Topo^r . - histor . - statist . Beschreibung der DiÖcese Brixen

n . M . s . 257 .



- 171 -

vorhandenen Urkunden . Wir entnehmen diesen Auf z ei hnungen , dass in alten

Zeiten Nettere und Mutters wenig eigenen Gottesdienst hatten . Der Schrei¬

ber erwähnt die Zehnten ^die jene G meinden zu geben hatten und fügt dann

hinzu : "ob aber und wie ihnen mit denen Gottesdiensten umb selbe Zeiten

providieret war , kana nian gar zuverläsiliches nicht wissen . Glaublich ist ,

dasa ihnen venigist in festig patrocinii et Dedicationls Bccleßiarum

änatum samt denen von Zeit zu Zeit verfallenden Funeralgottesdienste ^

nicht -"erd *' erMa**ge3t haben . 80 lass 'b eich aus jener schweren ^bli ? a±ion ,

täglich von dem Kloster beij %St . Jakob au Innsbruck fünf , am Montag gar

sechs heilige Messen zu lesen , leichtlich schliessen , dass man an denen

Dorfschaften sonst nit viel Gottesdienst verde haben halten khinen , ab -

sonderl ch war öfter geschehen , das 3 in dem Kloster nit mehr als 15 Herren

Canonici gezöhlat wurden , gestalten umb das Jahr 143 ^ deren mebrer nit zu

sein das Concilium zu Basl in seiner Bullo gelbsten bezeiget , zu selber

Zeit dann , gleichwie all andere unsre Filial Communitaten , alsc miessen

auch die Leuth von Mutters und Natters ihre Gottesdienst in der pfarr -

kirch zu Wilthau festieren . " Später vurde das Kloster von d ;r Verpflich¬

tung dir vielen ^ess n an der St . Jakobskirche entbunden und da "hat man

nit er et , für unsre pfarrschäflein auf dem Gey mit den Gottesdiensten

bessere Anstalten zu machen . " In Natters und Mutters sollte fortan an

jede ? dritten Sonntag ( alle drei Wochen ) eine hl . Messe gelesen , Wasser und

Salz re .?eiht , der Friedhof umgangen und von der Kanzel gepredigt mrd ^n ;

ausgenommen , -venn dieser dritte Sonntag auf eines der nachfolgenden Feste

falle , wie Weihnachten , Stephanstag , Kreuzerfindung , 8 t . Agnes , Achatius , Lorenz

und Augustinstag , das Kirchweihfest von Wilten oder die Priaiiz eines Kon-

ventherra %. Doch wird dann die Sonntagmesse nachgeholt . Das geschieht aber

nicht , wenn der dritte Sonntag auf den Palmsonntag , einen Frauentag , ein

Apostelfest oder Allerseelen fällt . Durch Hochzeiten ü.nd Todesfälle in

den Dörfern sollte aber den Bauern der Gottesdienst im einen od - r ändern

Dorf nicht gemindert werden , ausgenommen "Gottes Gewalt , Herren Geschäft ,



Khaft - Hot gross * Oe ^ it ^er . ^1466 stiftet Erzherzog Sigmund in Mattere

MB3 Cutters 5 %?chefMn$%3$a , welche die beiden Dörfer nach def Mein - ; las

genannten Schreibers dem ^ eichen Bergsegen verdanken : "Nachdem irr J ihre

1439 Herzog Friedrich , zugenannt mit der IShren Taschen , mit Todt abrangen

und einen groasen Schatz sowohl an Geld und Silber 3J 3 an Per3en und

Edelgeatein hinderlassen , iat ihm sein Sohn Herzog Sigmund circa an ^utr

1446 in der Regierung gefolget und gar bald darauf durch Erfindung sehr

reichlicher Silbergruben hat er den Schatz seines Herren Vattera , ar

örklioh vermehret , welcher solcher gnad und himbllachen Segen wo'Ht er

Gott d m Herrn nit undankbar sein und lie ^s zu dessen Ehre verschiedene

Kirchen aufbauen ??as aber apecialiter hierher gehört , jenes ,

dass er für beide Dorfschatten Muttere und Nattera auf alle Wochen des
1 )

J 'nh *es $ hl . Messen gestiftet hat a . 1466 . "" ' Die Stiftung w^r für einen

Weltpriester gedacht und brachte jährlich 32 Gulden , "eine kleine Ergetz -

lichkeit für so gro3se Verrichtung und dessentwegen yaren auch nit viel

Competenten . ' Die Bauern kamen dem Benefiziaten zu Hilfe indem die ^attcer

das sogenannte "Priesterh &usel * bauten (s . auch S . 74 ) und die ^'uttrar ein

Mahd stifteten , damit er aich eine Kuh halten könne . Obwohl Kaiser Ferdinand

dem Stiftgeld noch 10 Gulden zule ^ te , langte es noch im er nicht ; daa Bs -

nefizium blieb 5 J ^hre unbesetzt und mrde schliesslich dem Kloster Wilten

überwiesen . Dort scheint aber später wieder prleatermangel geher -acht zu

haben , denn um 1690 wird eine spitzf &ndige Untersuchung angestellt , ob der

Stifter nicht statt der 5 Wochenmeasen blos , eine im Sinn gehabt habe .

1 ) Es scheint aber doch vorher schon Priester in Nattera , bezw .Muttera

gegeben zu haben , den .) auf dir T.-=.lding von l4l4 sind als Zeugen genanntr

"2 Miltner Conventiner , Mich . Awsae , die zeit pharer zu Ampos , Herr Heinrich ,

die zeit *pharer zu Mutter3 " ; nach l ^ '- S aind uns genannt ? 1S7 ^ B %1 th . Arnold

sacellanua ^tunc temporis in Naters ; l $^9 ? Augustin Stolz uad Iß 'ßO Os wald

Hafner , û ide als "Fruemes ^er " bezeichnet .
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I ? Jahre 1709 stiftet dann Herr von Bohmenstein und Fabiani , der auf dem

Eichhof ein keines Majorat auf '̂ erichtet hatte , den Klos her 1 %00 Guld -m ^

damit in der Zeit von Ostern bis Michaeli jeden Son ûnd Feiert ^ Gottes¬

dienst gehalten ?;U.rde . Nebenher laufen kleinere Stiftungen für einzelne

Tap.e des Jahres .

Seit der Neueinteilung unter Kaiser Joseph 11 . bilden Nattera , ¥utters

und Kreit eine Pfarre , und zwar 30 , das .3 die Kirchen von Nattern und Mutters

beide Pfarrkirchen sind , doch für alle drei Gemeinden nur ein Pfarramt

mit dem Sitz in Mutters besteht . Diese Anordnung scheint zu Missverständ¬

nissen Anlass gegeben zu haben , denn im Jahre 1793 erhalten die Gemeinden

Nattera und Mutters auf eine "einpereichtebesch verwarne Vorstellung " die

ausdrückliche Verständigung , "dass we ^der die Kirche zu Mutters als eine

Filiale der Kirche zu Natters , noch diese als eine Fijial !? jener von Mutters

jemals *erde angesehen und dass die pfarrl . Gottesdienste an Sonnsndd

Feiertag -n nebst ändern dabei eintreffenden pfarrl . Verrichtungen , ^ ie

Eheverkündungen und dergleichen jederzeit wechaelweia in den beiden Kir¬

chen Iten und keinerlei Stiftungen zum Nacht &il des Wechsels angenom¬

men verden sollen . "

Kreit , das bis vor wenigen Jahren nur eine kleine Kapelle hatte , besitzt

jetzt ebenfalls eine eigene Kirche , aber keinen ständigen Geistlichen .

Vom religiösen Leben melden uns die Quellen -,-venig . Das Kirchenarchiv

von Natters enthält eine Kirchenraitung vom Jahre 1590 , aus der hervor¬

geht , dass damals noch weitere Kreuzgän ^ e üblich varen . So zog ^an ^ im ge¬

nannten Jahre am Pfingstmontag auf die Waldrast ^an "der 'Natterherren Tag "

( Johannes und Paulus , am 26 . Juni ) nach Axams ( vobei Herr Oswald , der Geist¬

liche "14 kr verzört ") , am St . V^itstag ( l ^ . ^ ni ) nach Mil 3 und am St . Mar-

. arethentag ( 20 . Juli ) nach Matrei . In der If3rcl ^ raitung scheinen nur die

g -"- ase -"en Kre -'Rgln ^e v ;r - ir !-: t zu sein , doch sind bei den die Aus -

ra ^en ^ ?o ^ + verzeichnet . Heute sind nur noch kleinere Bittgänge Im Oe ^ra ^ ^h ,
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am Montag in der Bittwoche nach Götzens , am Mitufoch nach Wilten . Bis vor

kurzem sog man auch noch a?a St . Marxentag ( l2 . April ) ;.̂ .'.̂ insam mit Mutters

nach Vcls .

Diesel ; Kirchenraitung enthält noch eine Post , die möglicherweise

voM kirchengeschichtlichen Standpunkt aus von Interesse sein konnte ;

es heisst da :

Ltp ersten jonntag in dar vaaten umb mdss oblater 4 kr

dreihundert aoeiss oblater und daa gatatele ( Schachtel )

dazue 12 kr

mer hundert joeiss oblater 4 kr

umb die esterliche zmt und sonnsten das ganz jar

10 miss ^oels .vein ^ 3 Rr

das ganz jar hat mm von den wierten % mass

oafer wein 4 ^ kr reholt .

Bei den Hostien ist der Unterschied ohne weiters klar , nicht so beim

Wein . D ta Jthr 1590 fällt in di -3 Zeit der hcchgehenden Wogen der Glaubens¬

kämpfe und ich dachte einmal an ein vorübergehendes Zugeständnis der

Kommun&on unter beiden Gestalten . Nach ^ iner Mitteilung Abt Schülers von

Wüten i .it dies jedoch ausgeschlossen und der Wein wurde an St . Johannes Ev .

geweiht und war für den sogenannten Johannesminnetrunk bedtiaurt . Es fäl3t

aber die Zeitangabe in der Rirchenraitung auf , wo es heisst : "umb die

österliche xeit und sonsten das ganz jar . "Der Scheipenhof oberhalb Haitis

zinat an die Axamer Pfarrkirche jährlich "1 Yhren Speiswein " ; nach den

Arch . Ber . 3 legt im Axamer Kirchenarchiv die Original - Urkunde der Stiftung

vom Jahre 1375 ( alao lange vor der Reformation ) . Das Regest lautet : SHanns

von Vellenberg verbrieft die Stiftung seines Vatersbruders Albrecht von

Vellenberg von einer Yhren Wein aus dem Gereut für Kommunizierende und

Kindbetterinnen zu ABams . "Gegen die Annahme , der Wein sei tatsächlich für

die Kommunion verwendet worden , spricht die zu geringe Menge : 10 Mass



Speiswein gegen % Mass Opfer ,?ein ,Dekan Lorenz schreibt , jedenfalls naoh

einer Kirchenrechnung , von Landeck " : "Die Austeilung von Speigwei 'n ist nur

bei der Österlichen Kommunion und zu Weihnachten und am St . Johannistag

üblich . Für die Österliche Kommunion werden einmal gar 20 ^ Maas " !*ein ver -

rechnet ; allerdings ist auch der Wein inbegriffen , den nan in der Karwoche

zum üblichen laschen der Altäre verwendete . Albrecht Dürer erzählt von

seiner Mutter , dass sie v r ihrem To<3e begehrte , den Johanneggegen zu trin¬

ken . Also -?ar die Relchung des Speisweines auch hei Spendung der hl . Weg¬

zehrung üblich . Für unsere Gegend lasst sich für diesen Gebrauch kein

Beleg finden . " Um konsekrierten Wein scheint es sich nach dem Gesagten

also doch nicht gehandelt zu haben , möglicher Weise aber geht die Sjtte ,

die Austeilung des Johannisweines mit der Spendung der Kommunion zu ver¬

binden , bis auf das 12 . Jahrh . zurück , die Zeit , wo der Laienkelch beim Abend¬

mahl ausser gebrauch kam , zugleich aber auch der Johan istrunk eine kirch¬

liche Segnung erhielt .
o)

Zum Schlüsse sei noch des Gelöbnisses gedacht / das die Muttrer im

Jahre l ? 23 machten , nachdem im vorherigen Ji .hr ll Häuser , Turm und Dach

der Kirche und ein grösser Teil des Sommernutzens an Getreide und Futter¬

mitteln ein Raub der Flammen geworden war . Das Feuer nahm seinen Anfang

Von einer Scheune , in welcher anlässlich eines Maskenzuges Kleider oder

Maskenkostüme hinterlegt waren und breitete sich infolge des herrschen¬

den Föhns bald über einen grossen Teil des Dorfes aus . Selbst Natterg war

durch den Funkenflug bedroht , wurde aber durch das damals noch die Steil¬

stufe zwischen den beiden Dörfern bestehende Gehölz vor einem ßrnndun -

glück bevahrt . Im folgenden Jahre machten dann die Muttrer das Gelöbnis

"für ewige Weltzeit " , das Seitanapiel und die Übermässigen Tänze abzuschaf¬

fen , so dass wenigstens n ** 9 Uhr Abends in den Wirtshäusern Ruhe verden

sollte . Wer sich dagegen verging , sollte um 2 Pfd Wachskerzen zur Kirchen¬

beleuchtung gestraft werden . Ferner sollte am Samstag um 3 Uhr nachmittag

1 ) Joh . Lorenz : Alt Landeck , Tir . Anz . 4 , 11 . 1933 *

2 ) Siehe Beilage N.
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Feierabend gemacht werden und knechtliche Arbeit an Sonn - und Fei ?rtap ;en

sollte ebenfalle mit 2 Pfd Wachs bestraft sein . Das "nächtliche Auslaufen

und haimbliche Heimgarten " dar Burschen sollte , fie es auch auf den Tai -

dingen öffentlich vargetragen vird , abgestellt werden ; vor al ^ em aber solle

in Hinkunft das Schemenlaufen in der Gemeinde Mutters unterbleiben und

selbst MakenzUgenaus ändern Dörfern der Zutritt verwehrt werden . Auch mit

dem Licht ?olle man in Zukunft vorsichtiger umgehen und den Hausvätern ,

wird in Verlöbnisbrief eingeschärft ^ jich eines sorgfältigen und erbau¬

lichen Lebenswandels zu befleiss3n , um ihren Söhnen und dem Hausgesinde

mit gutem Beispiel voranzugehen . Der Landrichter hing in den Brie # sein

Siegel und versprach , ihn an jedem Dorftaiding verlesen zu lassen . Wenn

dieser Brief nicht etwa unter dem Eindruck des Brandunglücks mit beson¬

derer Zerknirschung abgefasst war , sondern die Zustände getreulich wi^ der -

spiegelt , so müssen diese in jenen Zeiten tatsachlich nicht allzu "auf -

erbauiich " gewesen sein . Was die "ewige ^ eltzeit "betrifft ?hat man sich im

Laufe der Zeit nicht 30 genau daran gehalten . Allerdings werden in Mutters

auch heute noch *eder in der Fasnacht , noch sonst irgendwelche Basken -

umzüge veranstaltet , doch in Bezug auf die zeitliche Sperrstunde hat man

sich eine mild r̂e Auffassung zurechtgelegt . Es kamen au3 'Yärtlp :e Wirte ,

die sich an das alte Gelöbnis nicht hielten und damit war auch für den

einheimischen der Anlasses gegeben von der alten strengen Beobachtung

abzugeben . In den übrigen Punkten aber wurde das Gelöbnis erst vor reuigen

Jahren anlässlich eines Festes der freiwilligen Federwehr erneuert .

2 . Schule .

Ueber die Schulverhältnisse erfahren vir aus den Quellen unseres Ge¬

bietes nur so nebenher et ?as , wenn nämlich in den Verfachbüchern irgend¬

wie auf den Schulbesuch deR Kinder Bezug genommen wird , oder wenn wir aus

der in eigenhändigen Schriftstücken dir Bauern geof enbarten Schreibkunst
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ersehen k **nnen , dass u ? die Zelt , da diese Männer noch Kinder waren , eine

Schule bestanden haben muss . Es sind natürlich nur wenig solcher Zeugnisse

auf uns gekommen , immerhin genügen sie , um uns zu zeigen , dass es schon in

3ehr früher Zeit - lange bevor nach dem berühmten Ausspruch Marita The¬

resias die Schule ein Politikum war - in unserem Gebiete , bald zu Natters ,

bald zu Mutters , eine solche bestand und dass sie auch von den Kindern der

entfernter liegenden Siedlungen besucht .?urde .

Um 1724 heiratet in Natters die Bäuerin Maria Abfalter &Bin zum zweiten

mal ; ih .r „i mi vird der Pachter seiner Stiefkinder , da diesen und nicht der

Mutter der Hof gehört . Die Gerhaben der Kinder tragen dem Ehepaar im

Pachtvertrag auf , die Kinder ^us erster Ehe ordentlich zu halten und zu

kleiden , " sowie auch in die schuel gean und das lesen und schreiben er¬

lernen zu lassen . "Vom Jahre 1715 haben wir aus Raitis die gut leserliche

Unterschrift des Bauern Friedrich Stern ; l6 ^0 gibt Cristan Mayr zu Pau -

hofen nach Innsbruck einen Schuldschein um. 100 Gulden anstelle eines

alten , von Adam Thumb "vermög aines unter seinem hiefirgetruckten petschaft

und aigener hantschrlft des 12 . tags monats Marti verweilten 16291sten

jars datierten , aber hiedurch cassierten "Schuldbriefes . 1604 gibt Gecrg

Mayr , Gastwirt in Mutters dem Hans Larcher in Wilten einen Schuldschein

über 101 Gulden Mündelgelder , die dieser ihm geliehen . Dafür verpflichtet

er 3ich des Larchers Mündel in Kost zu nehmen nach jeder Hinsicht gut

zu halten und den Knaben auch "wan zu Muters oder Nat - rs schuel gehalten

wirdet , in dii schuel geen , lasen und schreiben lernen ( zu ) lassen " . Aus

der selben Zeit 3st eine hanschriftliche Aufstellung des Dorfmeisters

von Mutters vorhanden , über Ausgaben an Jägermeister , Gerichtsboten usw . ,

anlässlich der Beschau eines Zaunes . Sie ist nicht gerade schön una ortho¬

graphisch , aber recht leserlich geschrieben . Um 1 $ 7^ %ird ebenfalls in

Mutters in einem Pachtvertrag ausbedungen , dass der neü .e Pächter den

Knaben des verstorbenen Besitzers "mit speis und ligerstatt versahen

und in die schuel geen lassen soll " . Tie Gerhaben bezahlen dafür :h -m
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Pächter jährlich 4 Gulden und bestreiten für den Knaben die Kleidung und

das Sc&ulgeld . Die älteste Nachricht , die und indirekt vom Vorhandensein ^ i -
ner Schule am Anfang des 16 . Jh . berichtet , ist die Verfachung eines Pacht¬

vertrages aus dem Jahre 1 $64 , worin es heisst : .̂ . . sovil nun den bestand be -
rüert , haben die gerhaben die verzaichnisse des bestands , so nit durch den

gerichtschreiber verfangen worden , sohern sie selbs und beiainander ver¬

zeichnet , dem gerichtschreiber zueprpht , begert fürzulegen und zu verlegen . "

Zu Gerhaben wurden jedenfalls nur reifere Männer gewählt , deren Schulzeit

im Jahre l ^b* wohl um einige U*n*nni *n ZMrücKlag , so dass wir also für die

ersten Jahrzehnte des l6 . Jh . jedenfalls eine Schule , sei es ln "Otters oder

im nahebenachbarten Natters , annehmen müssen . Es ist aber ziemlich wahr¬

scheinlich , das die Schule auf ein noch höheres Alter zurückblicken kann ,

da für eine ganze Reihe von Tiroler Landgemeinden Schule und Lehrer schon

für das 14 . Jh . nachgewiesen sind . ^ ^

3 . Der Erbgang und das Sch &cksal der jüngerem Söhne .

Wie aus dem in Kapitel 11/ 6 Über die Teilung der ursprünglnhen Huben

gesagten hervorgeht , war diese im Hochmittelalter bereits abgeschlossen und

wir haben um diese Zeit schon , wie auch später , in überwiegender Zahl Bau¬

ernstellen in d r Grösse einer halben oder Viertelhube .Ueber den Vorgang

der Teilung selbst erfahren wir nichts , wir können aus den Quellen nur die

vollzogene Tatsache entnehmen und können nirgens mehr nachweisen , daS3 auf

den beiden Hälften eines geteilten Bauerngutes die Söhne ein Rnd desselben

Bauern saasen .Eine Ausnahme bildet vielleicht der Holzerhof im Kreit , wo

auf dem untern Hofe um l4o4 Conrad Holzer sitzt , während 1468 auf dem obern

l . S . Sterner - Ralner : Kin Beitrag zur Frage der Tiroler Volksschulbildung in

älter Zeit .Tiroler Heimat 1933 -
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Hofe Fridl Hölzlein genannt ist , die s±ch jedenfalls beide vom ursprünglich

schon "Holzer " genannten Hofe so genannt wecden ; da aber bei den Einödhöfen

der Hofname sehr oft zum Schreibnamen wird , haben wir auch hier gar keine

Gewissheit , dass die beiden vom selben Ahnherrn abstammen . Auf allen ändern

Bauerngütern aber , von denen wir die Abtrennung von einem Urhof indirekt

erweisen oder mit grösserer Sicherheit vermuten können , haben wir im 14 .

und 15 . Jh . , sofern Familiennamen überhaupt genannt sind , überall schon ver¬

schiedene Geschlechter sitzen . Auch für die Folge ist uns nur ein einziger

Fall aufgezeichnet , wo ein Hof an zwei Bruder fällt ; es ist das in Mutters

um 1593 *^0 nach dem Tode Christof Mayrs dessen 3 Güter Unter seine beiden

Sohne Hans und Jakob so geteilt werden , dass jeder einen ganzen Hof erhält

und vom dritten jedem Bruder das halbe Hans und eine bestimmte Anzahl von

ungeteilten Aeckern zufallen . Den Übrigen Geschwistern , es ist nicht gesagt ,

ob darunter auch noch Brüder sind , wird ebenso , wi ^ der zweiten Frau des

Vaters , ihr Erbteil in Geld hinaus gezahlt . Diese Erbteilung fällt in die

Zeit zu Ende des 16 . Jh . , wo , wie schon früher erwähnt , au / s uns unbekannter

Ursache , vermutlich nach einer Pestepidemie , viele Höfe zu Zug ' tem gewor¬

den waren , so dass öfters 2- 3 in einer Hand vereinigt 3ind . " ^?7o der Bauer

nu r einen h of bes 'tzt , finden wir auch immer nur einen Erben , der die wei¬

chenden Geschwister auszuzahlen hat .

Wenn wir uns nun fragen , was aus diesen nicht erbenden Geschwistern

geworaen i3t , so finden sich in den Verfachbüchern hie und da indirekte

Hinweise , wenn auch nur selten . Von einem Teil müssen wir annehmen , dass sie

als Knechte und Mägde auf dem elterlichen Gute weiterdienten , abgesehen

von den Schwestern natürlich , hlnaushelrate ^ en .Ledige Schwestern finden

wir auch als Dienstboten in der Stadt . Es müssen sparsame und ordentliche

Menschen unter ihnen gewesen sein , denn wir finden einige von ihnen als

l . Die Getreidebeschreibung von l6lß von Mutters erwähnt , dass dort zwölf

solcher Zugüter bestünden .
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wiederholte Geldgeberinnen an Angehörige ihrer Heimatsgemeinde . Dass wei¬

chende Söhne Handwerker wurden , ist naheliegend , sie scheinen es in diesem

Falle aber vorgezpgen zu haben , in die Stadt ode in die Ferne zu Ziehen ,

als sich im Heimatdorf auf ein Söllhaus zu setzen , denn wir finden im Gros¬

sen und Ganzen ganz andere Geschlechtsnamen auf den Söllhäusern als auf

den Bauernhöfen . Vielleicht hat man diesen weichenden Söhnen die Riederlas *?

sung in der Nachbarschaft auch erschwert und sie dadurch gezwungen in die

Weite zu ziehen . Im Jahre 1603 hören wir , dass Wolfgang Steinmöz auä Gatters

sich in Mutters den Grund zu einem Häuschen ausstevken lassen wollte , wo?

gegen die Gemeinde Mutters mit der Begründung protestiert , der Bewerber

"sey nit in iren , sondern Natrer Obley von jugend uferzogen und bishero

alda sein häuslich anwesen als in seiner heimat gehabt , zum ändern werden

sy von dergl ^ cRen irer dorfsklnder , die bey inen mehr dann Überflüssig

um gründt anhalten , täglich uberlaufen , als dass sy in iren obley je bewil¬

ligt und sy als einheimische zuruggsteen miessen . " Die Gemeinde Mutters

begründet also ihre Abweisung damit , dass sie für ihre eigenen Angehörigen

nicht mehr genügend Raum habe , was wohl etwas Übertrieben gewesen sein dürf¬

te . In Wirklichkeit handelte es sich sicher um die noch heutigen tags be -

stehende Abneigung gegen Ẑug ' reiste ^ vie denn auch die Gemeinde Mutters
ihren Bescheid damit schlieast , dass sie im zustimmenden Falle böse Nach¬

rede haben würde und daher gezwungen sei , " ine , Steinmöz , in sein als Natrer

obley und sein Vaterland ( ! ) um ermelts sein begern zu weisen . "

Nicht selten begegenen uns Nachrichten , nach denen Söhne unsrer

Dörfer weit in die Ferne gewandert sind und am häufigsten nach dem deutsch¬

seben Westen . So finden wir einen Nikolaus Stern als Zimmermann in Köln am Rh . ,

3 inen Schwager in Lothringen . Ebenfalls in Lothringen , in Sarley , lebt ein

Nikolaus Haas aus Mutters ; ein Praunegger - Schn vom Scheipenhof lässt sich

um 17 oo zu Stupferich bei Ettlingen in Baden nieder ; ein Relnisch aus Nat -
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ters lebt um 17oS in Westrich bei Köln ; dann finden wir Abkömmlinge unserer

Bauern in Augsburg , Speyer , Mainz , Aschaffenburg , Scheibhart ln der Rheinpfalz

Maasmünster im Eisass , Leders und Roggenburg in Schwaben . Selten begegnen uns

ihre tarnen im S" den : ein Schafferer vom Schöberlhof erscheint um 1773 in

Piacenza , ein Praxmarer ist Wirt in Brixen und ein 'lurggasser Zimmermann in

Schlanders . Zwei Angehörige der Familie Stern in Natters sind in Neuhäusel

in Ungarn ;um lb4o ein Vetter des Wirtes &aurwein in Gatters zu Klosterneu¬

burg .Ganz ausnahmsweise nur erscheinen die östlichen Alpenl ^änder als neue

Heimat der Abgewanderten und in einem einzigen Falle nur VJien .

Hie und da ^ rfahren wir , dass sich der eine odur andere nach Italien

oder sonst irgendwohin " ins Kriegswesen begeben "häbe , oder es kam auch vor ,

dass einer der jüngeren Söhne studierte . So hören wir ^dass die Bäuerin Ur¬

sula Schmiedein in Natters ihren Sahn Hans auf der Schule zu Dillingen

hatte . Aus der angesehenen Familie Saurwein in Natters waren zwei Söhne im

15 .und 16 , Jtn. Landrichter zu Sonnenburg , einer Abt von Wilten . Manchmal mel¬

den die Verfachbücher auch gon der Uebernahme des Titulus Mensae für einen

Theologiestudenten durch Bauern unseres Gebietes , es wird zwap nicht ge¬

sagt , dass der betreffende Theologe ein S&hn der Gemeinde ist , doch ist es
*

immerhin naheliegend , dies anzunehemen .

Dass wir über das Schicksal der abziehenden Kinder nicht mehr er¬

fahren , ist begreiflich , da se ja , wenn sie dauernd ans dem Gerichtsbezirk

scheiden , nur bei besonderen Anlässen in den Verfachbüchern er scheinen .

Zusammenfassung .

Zusa -nmenfassend kann 33339= Uber den Gan der Besiedlung , wie er sich nach

dem vorliegenden Quellenmateri &l darstellt , sowie über die rechtlichen und

wirtschaftlichen Verhältnisse in aller Kurze folgendes herausgehoben wer¬

den : Prähistorische Besiedlung ist durch Bodenfunde nur für Natters nach



gewiesen , romanische Flurnamen aber gibt es in allen Siedlungen . Das Vorhan¬

dendeln eines eigenen Dorfteiles in Natters , der von grossen , ausschliesslich

zu diesem Dorfteiijgehörigen Flurparzellen rins um^ eberjund dadurch vom üb¬

rigen Dorf getrennt ist , spricht für d &e Möglichkeit , dass die einwandernden

Baiern sich abseits von der romanischen Siedlung niederli &ssen und ihre ei¬

gene Flurverfassung ausbauten , Doch lässt sich diese Annahme nicht beweisen ,

wenn sie auch durch de Grundriss von Siedlung und Flur n <hegelegt wird .

In Mutters fehlt diese Anlage , obwohl dieses Dorf ebenso der Niederlassungs¬

zeit anzugehören scheint . Nicht ganz sicher ist die Entstehungszeit des am

Mutterer Graben gelegenen Weilers Rait &s , der wohl einen hochmittelalter¬

lichen Ausbau von Musters darstellen durfte . Die übrigen bäuerlichen Sied¬

lungen haben sioh alle als Sinödhöfe des ausgehenden 13 . Jh .und der darauf

folgenden Zeit erwiesen , auch wo sie , wie im Kreit ^nahe beisammen liegen und
eine eigene Gemeinde bilden . "Maierhöfe "gibßr es in Natters ,N*tuttars und Rai -

tis . Ihnen wurde besonders nadhgegangen , doch lieas sich nicht erweisen , dass

sie bis in 31e ^lederlassu ^gszelt , vielleicht als Hube eines Sippenältesten ,

zurückreichen . Immerhin zeigen ihre Pertlne ^ ien ein Bild , das den Maierhöfen

schwäbischer Dörfer aus der VÖlkerwnnderungszeit ähnlich ist .

Ein negatives Ergebnis zeitigte der Versuch , aus der ursprüng¬

lichen Hubengrösse freie , edle und Kneohtshuben zu unterscheiden , da das Aus-

mass der einzelnen Hüben , soweit ea sich noch ermitteln liess , ein sehr ver¬

schiedenes ist und sich daher ohne Gewaltanwendung keine Gruppen bilden

lassen , die zu einander in einem bestimmten Grössenverhältnis steten .

Bezüglich der Grundherrschaft zeigt sich , dass die ältesten Grund¬

herren in unserem Gebiete ln der Hauptsache andechsiache und görzische Mi¬

nisterialen waren , denen im 12 . Jh . bairische Klöster , wie Schäftlarn , Wesso¬

brunn , Weihenstephan , Diessen u . a . , etwas später die einheimischen Stifter



- 1S3 -

Wilten , 3t --ms und Georgenberg , sowie der Landesfürst folg &ep . Das Leihever¬

hältnis war in den meisten Fällen freie Erbleihe , seltener Freistiftrecht .
- ß

Nochsßtener ist freier , bäuerlicher Besitz ; wo solcher vorhanden , lässt sich

bis auf einen Fall die frühere Grundherrschaft na,chwei ^en . Vereinzelt kommt

auch Zeitpacht vor .

Da die heRtig ^ S*:dgrenze der Pfarre Mutters - Gatters weder mit der Ge¬

richts - , noch mit der Gemeindegrenze t!bereinstimmt , vurde der historischen

Entwicklung der Grenzlinien an dieser Stelle besonders lachgegangen und es

zeigte sich , dass die älte Gemarkungsgrenze von Mutters bis an den Klaus -
ti

bash reichte , daher mit der Pfarrgrenze sich deckte . Die Siedlung "im Geraut

entstand am Ende des 13 *und im Laufe dea * 14 . Jh .und aus dieser Zeit stammt

jedenfalls auch die Gerichtsgrenze . Die heutige Gemeinde Kreit ist als selb¬

ständiger Verwaltungsbezirk jüngeren Datums und stammt anscheinend aus der

theresianischen Zeit ; ebenso alt dürfte daher auch die heutige Gemeinde -

gren %e sein .

Das flurbild zeigt den typischen Unterschied zwischen alter Siedlung

mit Gewamflur ii den Dörfern und den Einudfluren der hoch -v( teilweise spät

mittelalterlichen JElnschich ^en .Beso ^^eres Augenmerk wurde der mtmaaali -

chen Ausdehnung der alten Markgenossenschaft und dem nachmittelalterlichen

Ausbau der Kulturfläche durch spätere Einfänge zugewendet und festgestellt /

dass sich die Flur , besonders der jüngeren Siedlungen , auch in der Neuzeit

nicht uubeträcntlicn erweitert hat .

Die Untersuchungen über die wirtschaftliche Lage der Bauern zeigen

uns diese im Grossen und Ganzen in auskömmlichen Verhältnissen und nirgends

durch drückende Abgaben oder andere Verpflichtungen beschwert . Trotzdem fin¬

den wir bei ungefähr der Hälfte der Bauerngüter einen raschen Besitzwechael -

Die gewerbliche Betätigung in Mahlen , Lodenwalken und Hammerschmie¬

den ŝowie andere Handwerke , die ausser Haus ausgeübt wurden , gehen kaum wei¬

ter als ins 15 . Jh . zurück und sind nur von untergeordneter Bedeutun . Einem
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grEsaeren Teil aiaaer ii<md3ferk8 $etite gelang Laufe dar Zelt genügend

Grund und Boden .7u erve ^ rben ,um grÖ :.ateRteil3 , ^ann nicht aMaactAi ^RalicR ,

von a.er Landwirtschaft laben au kennen .
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Beilage

Hie ist die Meldung geen Natterer .

Item zu dem ersten vermelden wir geen den von Natters , dass kain holz

und waid nüt haben noch mügen , den allein als verr , dass ir ainer stehn sol ^

in Iren zaun zwischen des veldes und des holzes mit ainem fuess , und als verr

er mag gewerfen auf der eben mit ainen acker ^piel , als verr haben sie holz
und waid geen uns und nit anders und sollen kainen wek. nit haben noch machen

in unser holz .

Item darnach , so vermelden wir , dass v̂ir tail und gemain haben in irem waid

ze schlagen , vas notdurft wäre zu den gotshaus zu ^ ilthan und den dorf ze

?ilthan zu zimmerholz , und wenn sie iren pannwal & auftuen wellen , so sollen sie

uns auch lassen wissen , darin uns ze schlagen , und unsern tail hindan stecken ,

und ob das =;ar , da gott vor sei , dass ain prunst geschach am gottshaus oder in

den dorf , so migen wir wol schlagen in iren panwalt , ob der nit aufgetan Näre .

On geverd zu zimmerholz .

Item dann um ir vigh , sollen si nit verrer treiben , dann als verr , als vor

gemelt ist worden , als sie ir holz und waid haben sollen ,und ob das w;i.r , dass

ungewitter wär , so haben wir unser vich zu treiben an ir waid 3 tag ohn geverd

und ob das Lvär, dass ir vich heriber gehe , so sol ' en sie das vich wider abkern

auf ir waid ; war das , dass sie das iberfirn gefärlich , so haben wir sie ze pfenten .



Beilage <4 ^

a . 1630 XII9 Gemeinde Archiv Natters

Vergleich wegen Wunn und Weide zwischen Natters und Wilten .

Zu wissen , nachdem sich zwischen den nachpern zu Matera als clegern

an ainem , und dem gotahaua und der nachperschaft zu Wilthaw als beclagten

anderntaila wegen wun und waidt , ao sy Naterer herabwerts gegen Wilthaw

und sy Wilthauer heraufwerta gegen Naters praetendiert und gesucht und auch

deshalb Wilthauerseits gegen inen Natrern ain pfenntung des gaiasvichs

fürgangen , was strittigkait und differentien begeben . Als ist auf beeder

tailen ^ eschechena für - und einkhomen , auf - und fürgelegte briefliche docu -

menta , auch anvor der aachen eingenomener augenachein und änderet nach

anheut durch die von der regierung dazu deputierten herren diese strittige

wun und waidsachen dergestalt verglichen worden , als folgt *

Eratlich , daaa die nachperschaft Naters iren pluambbauch herabw ^rta über

den pergiasel gen Wilthaw unzt zu dem 8tollenzaun , so jezt Thoman Stopp

innen hat und hinumbwerts zu dem stollenzaunspüz und von dannen dem weg

nach über die höhe der Annggenseite nach bis hinüber zu de ^ Gallwisenzaun ,

von dem gallwiaenzaun in den 6denpach und vom Odenpach auf GÖzner gehör

und alsdann dieses tals haimwerts hinauf zu suechen und zu gebrauchen

haben alle jar , sobald der pluembbsuech angeet und bis zu d ^r herbst - oder

winterzeit , da der pluembbsuech aufhört wochenlich 3 tag , als montags , mit¬

wochs und aambstags ^das gaissvich aber aelbiger orten genzlich von ausge¬

schlossen , es sei denn , dass sy Naterer der durchl . Erzherzog Leopold zu

Österreich ,unser gnedigster landesfürst , oder dero jagermaisterambt aine

andere gnad ausbringen . So sollen also sy Naterer weiter nit , dann bis

herab zu den holzmarken zu treiben haben . Ferner soll dem gotshaus zuge¬

lassen sein , von anfang des pluembbsuechs bis zu ausgang desselben wochenlich

ebenmassig 3 tag , als erchtag ,pfinztag und freytag ir vich hinauf gegen
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Naters über den Perg Issel bis an das Hasental und durch das Hasental bey

der PUrg , wo der richtersteig (Gerichtsweg ) abgeet hinaufwerts durch das

Apnertal bis unter den Hohen Ko^l dem sam nach hindurch und von dem sam

unter und bey dem steinen kreiz und dann dem weg nach herabwerts in den

Eisenprunnen und folgents anhaimbs zu waiden und zu keren .

Drittens , sovil die pferdt schaf und schwein ( so ?ohne das auf die küewaid

nit gehörig ) anbetrifft , da solche ain - &der andernorts über die marken und

gebUr geen , soll jeder tail dasselbe fein nachbarlich und ohne gefehrlich

pfanntung abkern und wider treiben , aber des 3 . mals mag jeder tail nachbar¬

lich pfennten , durch jedes tails verordneten össenhey und auf ain stuck

4 kr . geschlagen werden .

Zum vierten , wegen der schneeflücht und wasseranfStande , bey deren begebenheit

anvor die Naterer und Wiltaner ir vich 3 tag lang gegen ainander aufgetriben

haben , soll dieses kraft dies sollichs gegenainander baiderseits genzlich

hin und ab seyn .
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* Gemeinde Archiv Hutters N-- ß .
TRi -̂ WOe-b -n . Tj*!-TT.^ Ŝ Prv.

Vergleich ?i . chen -ia ^ters und "-uttara um non Wald "Gerunzelt " regun Holz -

u *d ^aidenutzung .

Kunt ^ nj xu "tauen aei getan menlkleioh , diB ein z .yitracht und miaahallung

;-*nv33ttn iat zwischen den nachpauren zu Naters gemelni ^leioh an alnem tael

and zwischen den nach -pauren zu Muttera auch gemeinikleich am ändern tael ,

-ron aiae ;i valien hegen , genant die Cerünaeit und auch von ander geauch begen

holz und auch .vavd ^ iarumb ay auch zu paeden taellen für recht khomen waren ;

'3arumb h -tben eich angenomen dar ervyidig und geiatleich Herr Ab&t Johanns ,

Abb'S iea ilrii ^ en Oo'i.ihau ^ zu ^ llthein und ander erbnr i.eut Mitsamt im, die

3/ uu paeden taellen dar zu gesotten haben , ala d&e auch mit namen hernach

Re *cbrtben atent und darumb haben ay auch zu naeden taellen dam Gericht gelobt

anatab . Al̂ o %aa der benante *bbt Johanne mitaamt den nachgeachribnen erbern

lewten z .dachen in erfunden und gesprochen , das wollten ay zu paeden taellen

atat halten und hinef 'ür d ^rwid ^r nicht reden roch tun , in chainerle # weis

noch mit chainen aachen ewikleich . Am ersten haben ay gesprochen und getadingt ,

daaa die nachpauren zu Natera chainerlad recht weder mit holzala .hen , nooh

rit waid nit haben sullen , ober die risen , die von dem Pfrins her abgeet ober

den Sa,3'3raben , der obern stieg nabh hunz ob Rngerleina in den prunnen und

bunz neben Fngerleins in das tall hinbarz gen Mutters , was aber irea vichs

hin über chom un " everleich , das soll man ungeverleich wider über treiben und

sc-31 auch unphantpuT aein .; -̂ r aber , dass sich das erfunt mit barbeit , dass sy

Levarleich hinubertreiben und hüten , das muren sy wol eintun und damit gevarn

als recht ist , darzu sulüent die von Muttera Iren geauch mit der waid haben

und auchen , aJ.s sy das mit alter gewer herbracht haben .Mer ist geret boruen ,

d ,ss die von Mutters recht haben suTlen mit holzalahen hunz n den liechten

Marpach und dem liechten Marpach nach auf , als die kreuz in den pamen aufzaigen



hunz gen seblein ^ und ob des sebleins aol3 es den von Mutters und auch den

von Naters ain premain sein . Mer ist auch geret borden , dass die von Matera

mit den MuttrerBXn recht haben sollen mit holzslahen von der stieg hunz an

den liechten Marpach ; dar ach sollen die von Naters das liolz al3ain haben

dem liechten tarpach nach auf hunz in die pachrunst nd von der pachrunst

den chrewzen auf nach hunz gen seblein , doch vnverzigen und ze pehalten meinem

gnädigen Herrn seiner fürstlichen Herrlichkeit als er die hat in Jlen walden

Mer ist geret borden , das die von Mutters den gesuch der %'aid wol rahmen und

schienten aiugent nach irer notturft , vas ob des Seygrabens ist entberchs

hinüber hunz an den sam und nicht verer ; und das mugent sy vol rawmen on alle

irrung und hindernua der nachpauren zu Naterg . Darnach so nugent die von

Mutters und auch die von Naters iren gesuch der waid wo'! rauten und rahmen

als sein , dann jedwe ^ der tael dem ändern gunaen ist , Mer ist geret borden , d s

die benant ris , die von der phrims her abget baiden dörfern gemain sol " sein

mit holztreiben und mit al ' er ändern irer notturft . Ungevarleich des spruchs

und aller obgeschriebner tading pegerten die nachpauren von Cutters durch

ir redner geschribena und gesigelts von gerichts begen , und das in auch mit

recht und mi ', gehabter urtael ingesprochen u d zu ,gesagt ward .

Also gib ich Ulreich Saarbein , landrichter zu §unburg , den nachpauren zu

Mutters gemeinikleich disen brief versigelten under meinem airen anhangehden

insiggl

Tadinger und zewgen und freuntleich perichter : der herr er ^ irdi und

geistlich abbt Johanns des er ^ irdigen gctehaus zu H3thein , harr nichael Avsae

die zeit pharer zu Ampos , herr Halnrich , diezeit ph -_rer zu utters und baide

conventiner zu 'üthein , Kaspar von Vels us ? .

Geschehen 1^ 3^ .

-%-) dice sogenannte "Hirschlacke " nordseits unter der Muttrer A&m.

t ?mnci .pi in dpn hputt ^ &n Hcittrer S&&.
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Beilage C

а . Gemeinde Archiv Muttera NS 12 .

Au3 einem Vertrag um den Heimberg zwischen Nattera und Muttera .

Es gibt "span und irrung " wegen eines Heimberges oberhalb der Dörfer

Nattera und Mutters , der bisher gemeinsam genutzt wurde .

Nun wird beschlossen :

1 . ) Der "Holz - und Bluombsuech" auf dem Heimberg soll künftig d m Nattrer ]

allein zustehen zwischen dem Angerleinsbach und dem äussern Marbach und

von hier hinauf bis an den Sebleinsweg und demselben folgend bis zu den

Gözner Grenzsteinen .Oberhalb dieses Weges gehört die Weide von nun an

allein den Muttrern . Nur bezüglich der Ziegen bleibt sa wie bisher .

2 . ) Weil nun die Holznutzung oberhalb dieser Grenze den Muttrern allein

zukommt , sollen die Nattrer ihnen eine Holzriese gestatten , damit die Muttrer

jährlich und zu gebührender Zeit ihr Holz durch den Nattrar Wald herab¬

bringen können .

3 . ) Damit Friede wird , sollen Marchsteine gesetzt werden .

4 . ) Sollen die Muttrer ihr Weidevieh unbehindert durch den Nattrer
Wald auf die Lufens treiben .

5 . ) Dürfen sich die Mutterer das nötige Zaunholz für ihre Lufenswiesen

aus dem Nattrer Wald nehmen .

б . ) Den Marchsteinen entlang sollen beide Dörfer auf gemeinsame Kosten

einen Hag aufrichten .

( Dieser Hag wird heute noch erhalten , ebenso wie die Grenzsteine ;hier

läuft die Gemeindegrenze , die also offenbar im Jahre 1518 zum ersten mal

festgelegt und durch Grenzsteine kenntlich gemacht wurde . )
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Beilage D .

a . 1550 . Gemeinde - Archiv Mutters . N- 17

Hb3chied jegen wun und âid am Sch -vabsanger .

Ich Hanna als geriohtriverwalter bin auf der B l̂thauser SaurvyeinH ,

mpciitus Camerlander ^Adam Zrol ^n und H^anaen .RuebnrH , allo vier au Nattera

als gwalthaber der Gemeinde anrueffen gegen und -*?ider Peter "!iaer , 3tafan

praunegger und ".Iartein Rinner , tlle drei zu Mutters , mit dem grichtsstab auf

grund und podan der angezeigten spanigen ort , an ai .ien Pfandrechten , w3e sich

d -j,a nach aem lantsrechten gebürt und der garichtaprauoh ist ^geaeaaen , Ea iat

z -'ar sehen auf die eingelegten kundtschafften hin ain urteil ergangen . Weil

aan aber bedacht hat , dass beide gemeinden nahe nachpa ^n und der grSaate

tail miteinander gsibt und gfreundt sind und zuaa -nmen in ainer kirchen zum

gottadienat geen , no hab ich zur vermeiaung von streit und unfriden durch -

g ;aetzt , dag8 aue jeder gemeinde aine * au mir Mionen aoll , um ainen vertrag

zu achlieaaen

1 . ) aoll aller Unfrieden in Vergessenheit gestellt aein .

2 . ) ist beschlossen , da 1 sie ire pereönljchen differensen vor der Obrig¬

keit austragen sollen .

3 . ) daaa be ' de nachparachaften beide (das ober und unter ) Lechem , so zwischen

den beiden dörfern Naters und Mutters ligt und g ^rad ob des Thoman

in aer Gassen 2u Naters haus anfacht und dem grat nach hinauf an Muttrer

velt geet und gegen dem abend bis enhalb des ho 3n weeg raicht , daselbs

eich aladana die Lecharn endet , die waid und pluembbesnech miteinander

waiden sollen .

4 . ) ist der eingelegte pergamenen vertragsprief , so unter herrn Johann

Zotten , Salzmair , am pfinztag vor des hl . Creuz erhebungatags zu N .ter 3

iufgericht im 1518 . jar und der von Mutters im selben Vertragsbrief

benanten vichtrib halber nachvolgend peaaers erleutterung , au3 teilung

und ver .narchung gemacht worden : also zu Winkel im Egg ist angefangen
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und der erste marchatain gesetzt worden und ain winckelmasa darein

gehauen .Von demselben marchstain durch dies leuten hin , faden .p;erad auf

dem weg in den stoya der ander marchstain eingesetzt und aber ain

winckelmaaa darein gehauen worden .Von demselben marchatain dem v'e ; nach

auf gegen den abend beim weg ligt ain lep ,erstain , der ist fjr den 3 .

marchstain angezaigt und ain creiz eingehauen worden .Von demselben

leger - und marchatain dem weg aber abendhalben nach hlnaua ^auf dag

ort , da ich anheut das angezaigt recht eraeaaen hab , lat der 4 . irrarch -

atain geaetzt und ain krumpper kitz darein gehauen worden . Von dannen

vadengerecht hinein in die wünterlukken und r/eg bey des Pfaffenmad

neben der untern laiaa ist der ß . marchstain gesetzt und ain creiz

darein gehauen worden .Und zwischen jezt ermelten marchatain bey der

winterlukken und bey dem vorgemelten marchstain auf dem sytzort seint

noch 3 marchstain gesetzt und in ainen jeden ain creiz gehauen worden .

Also , dass überall 6 marchstain gesetzt seint , die sollen je ainer auf

den ändern zaigen und in ewig # zeit für ^uette und aufrichtige march -

atain erkhennt und gehalten werden .Und was also oberhalban solcher an -

gezaigten % marchstain gegen Muttrer velt li ^ t , das adle und möge die

gemain nachperachaft Mutters järlich und ln ewigkeit , aber doch nur zu

lanngea und herbatzeiten , ao die hufiawian l .ar und offen ist , zu Iren

vichtrib auf die gedachte Lufiswian und wider herein gebraucht , auch

daselbs wunden und Waiden . Doch dass ai über die angezaigten 8 narchatain

nit herabfaren und die von Natera gefärlicherweia im aelosgen nit be -

achwärn . Wann aber je zu zeiten et wann ain vieh , oo den von Mutters zu¬

gehört , ungef r über die angez &iten marchstain herabging , 30 sollen die

von Natera nit gleich von stunt an pfennten laaaen .Entgegen aber sollen

die von Mut.t ,rg mit willen ir vich nit herabtreiben oder waidnen lassen .

Dann ^waa unterhalben derselben marchstain iat , aolTe denen vo ^ Natera

zu nutzen und nieaaen allain zugehörig sein .Und dennochter nicht desto -
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eni er oberhalben der niarchatain die aaid und nu^ zung mit ir vich

besuschen Vorbehalten sein .

5 ; ) ist ' n der gHette gemacht worden , dass die von Mutterg nit allain , wann

die Lufia lar und offen ist , sondern zu lanngs - , summer - und hörbstzeiten

allwegen ain tag ln der vochen , als mit namen den ^reytag , mit den schwein

hinaus auf gedachten trib zu faren und daaelba zu waidnen , recht und

gerechtigkeit haben sollen . Doch dass sie gevärlicher weis dieselben

ire schwein nit über die gedachten marchstain herausgeen und .vaidnen

lassen , in allermaasen , wie vor in negsten artige ! ergriffen ist .

^ . ) ist beredt und in ^üette beschlossen worden , d =u33 denen zu Natera alle

hoj7nuzung , ao in Schwabsahger , Forchach und Prunnen und baiden Lechem

stet und vorhanden ist , oder konfftig erwachsen wird , allain zugehörig

sein soll . Wo aber dern von Mutters mit len veldern an solche angezaigte

orten atoaaen ^ iat inen zuegeben worden , aasa sie daselba aufa negst

herum sc vil holz pctschen und rannten abhacken und dieselben ire

z &uo damit pessern mugen . Doch sollen sie kains von dannen an andere

ort und zäunbder heixbfüeren , sondern sich dieses Vertrags inhalt fleis -

ai ^ halten .

Sohlusa teilweise unleserlich .
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l6 .od.i7 .Jh Gemeinde Archiv Mutters N- 7 .

( abgedruckt in Tiroler Weistümer I , S . 2$1 . )

Der nachperschaft Muters Öffnung .

Zum ersten hab ( en ) wir recht mit holz und mit waid an die Sill und der

Sill an nach bis an Klauspach , dem Klauspach auf nach bis an das Sooljoch .

Weiter hab wir recht mit den vdn Naters mit holz und mit waid bis an Mar¬

pach , dem Marpach nach auf bis auf Hirsegh und den Marpach herein zu körn

ob der Lufns den von Mutters .

Weiter hab wir recht , zu farn mit dem vich umb den Plumwis von sant

Michelstag bis auf sant Jorgentag oder ungeferlich vierzehen tag darnach .

Mer hab wir recht , zu farn von sant Michelstag bi 3 auf sant Jorgentag

durch Riedwis . ,

Mer hab wir recht durch den hof zu Stöckl - riss ain offne gass durch das

ganz jar . <

Mer hab wir recht durch die 3 zu Nocka - von sant Michels tag unz auf

sant Jorgen tag /und auch wann der neu gipfl den alten begreift , 30 ist der

alt fug , ainen jeden auf zu lösen .
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a . * Gemeinde Archiv !-uttera N- 4 .
d .?j-<7T.cp ĵetpria .(jpt̂

Sprecharief .'.b:r M\ - ... ' .- . b .fern nnn Nnck -m?n - na '.ab ' .- bezna .

Ich von -.̂ ieenb -ach verjech u ^d tu chundt Mit dev offen prief , das

für mich cbon-en die nachgop ^wr ^n gem.e .inlkloich , von -l'Ltera ^von .'Gitters und

von Hcirh und klagten i' ir an Keiner berrschaft stat , '.?ie die nach ^ epa ^ ran ge -

meiai ^J.eici vor .dezn .3 ainen ^es ^ch htn . e' aa en betten , lat genant der ^ emain

. r.u. irrr y.3,ss -3rn , darynner . ay ta .3.3 t.*--: =̂ aln hatten . und woll 4 -

ten daa vor . ir \-eyeen mjt erbafn lewten . Deg aam ich mich an von ir aller

fleizzi ^ en pett villen und verrichtet sey mit aJnander um den vc-r . enanten

^ eauch auf aln gantz ende jdt jr nüler aril *' e und wissen und guter gunst an

meiner harrachaft atat also in der beacaaidenheit , das sy vorrrenanten Natrer ,

' u .tirer und -fokben und alle ir nachXomen den ver ^ enanten gaauch haben und

nieaaen aullent und mugent hintz an den untern Ta ^ f ^ eg mit den vor ^ ananten

Gaznern an geverde ^also dass die vo genanten Natrer , Muttrer und ^okher alzeit

den vor ^ enanten ^ esuch mit iren viche ^ eauchen und niesaen mugent an reihen

tag ^y ^ ellent und ala oft ay wellent ode ? BüRent und ala ver ay r̂ it irem

viche desselben tq -.es in dem verpönten meauch peraichen und -resuchen mnp;ent ,

hin und her an ^ everd . Dasselbe sul ' ent und mû ent die vorp ;enarter Gezner

auch ' :cr dder t - n , '*!.in und her In dem vornan , rese .ch auch an neverde .Und

xeder tail in nem vorgen . ^ esudh ala ebener oder rner zimmern u^d machen

ölten , al .. vil urig jeder trxll zim ^ejn und nachen . Daran soll jeder tail den
ändern /eaer irrn noch en^ en ln deha &ner weis noch mit dehainea 'sachen ewig¬

lich , also aas die vorgenanten Hatrer , ?duttre ,r und Mokber in dem voinen .gesuch

dehain holz nibt alagen sullent noch mugent ^ veder zu loch awssen noch haini

zu in hau *e ze sein unverzign . Dasa sy slahen mugent in dem vor ^ en . - esuch

zu den vorgenanten chaesern als vll sy nein bedbrifent . a.uch i .̂ t ^ erodt worden ,
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weder ta .il den vorgenanten gesuch pessern und rawten wollten , eg wer rlt

awennten oder mdt prennen , der ?&a,ß das tun on Alle gaveraa und jrrunp ; und

weder tail den vornan . peauch pr .mt und das das fewer aua den* vor -̂ ^ . ^ eauch

verer chom in andre walde r-m ^ everde , federn tadl d--',a ^iderf **r , dea sollen ay

gegeneinander anengolhen sein , auch soll weder ta31 , eder Natrer , !.'uttrer ,

Nokher noch Gezner chainen auaaern fremden ^an zu in nicht newan 1 den

vor ^en .gßjuch on Ir rJler wil *' e und wort Und also sullent ay den vor ;*en .

gesuch f n hinten x" r f *' rpaz ewikleich miteinander haben und nieaaer -an peverd

ala vorp -eachriben stet . Auch sullent die ob'- enanten Natrer , %uttrer und Wokher

mit Gezner wall nicht ze schaffen noch ze tun haben .

Mit urkund dis priefs dennach in darüber gib , versiegelten yit teinen an-

häugenden indi ^l . von ir aller fleizzt ^ en pett willen , mir an schaden . Des sind

gezew ^ en Hanna der Helblitw * von Lana , Marquart der Oder , Nikolaus d r Nuas -

dorfer , Jakob der ^ . . . von ^lranan und ander erber lewt penuy . Beac ^ echan

nach Christa geburd 1300 ja .r und darnach in dem 98 . In den ^ ftn &stfeiertagen .
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a . l473 . Gemeinde Archiv Muttern N- 6 .
?TPÜ:cLCj n . hl . Au ^ a.^T?:5 'i;acj

Vergleich um einen Zaun auf der Lufens .

olffhart Koburger und Hanna , meiner gnädigen frauen von Oeaterreich atal '.' -

maiater in namen von Steffan Harder , vorst ^ aiater , bekenn , dass die nachperschaf -

ten Natera , Muttera und Gezene für uns komen sind , f/egen irueg nd man^ el -.egen

ainea wismas auf der Lufis , deshalb , dass die wiaa von barg herab mit zäunen

bisher nit versehen gewesen , wodurch grösser schaden geschehen ist . Auch haben

%'ir gesehen , dass an etlichen madern der gemainde et .vas ist entzogen ^ e -veaen

und haben derselb strittigkait halb mit aller tall guetsn Killen und 'isaen ,

auch a .;f ir pet und vertrauen au ^ enschein fer ^ anomen und volganta beschlossen :

dass die %ise eingezaint werden aolla und -.vie die drey tail sich ^ egenadn -

anuer verhalten sollen : jeder nachpa -wer in den drex dcrfern , ser hier grund .

hat , soll in mit fridzäunen einfriden nLcjh den marchen , die wir heunt gesetzt

haben , und sollen nie zäune in ir wirden bleiben von Sand Jörgen tag auf Sand

Martinstag . 'er den zaun auf bricht und dadurch schaden beschicht , soll dem,

der den schaden empfangenes hat , den abtragen nach erkanntnus der nachpa ^ren

und ainig mit dam gericht

( An der Lufena waren damals also alle drei Gemeinden beteiligt , heute

gehört aie in die beiden Katastralgemeinden Mattera und Gözens , wahrend die

;utaagr nur einzelne Grundstücke in der Nattrer Lufena besitzen . )
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2ßOO - 1§01 G-emeiade Archiv Muttere i.o/ il
THon^at^ n . s ^.Ulrich

Ana dam "Vertra ^ abridf gegen darrten von C32ent ; . "

Zaiechen den Gemeinden Gözana and .Auttera - lock iat Streit entstanden ,

we:;en ejnee Ĉampromî aea und hinder ^ a-;ai ", ..ie ^ von 5 "in tern aua den umliegen¬

den Dörfern ah^eechiooaaa /erden jar u <d in welchem e ^ hieae :

"Die $ minner sollen sich auf ainan bestimmten ha?: auf ^runt und poden

der irrun . varf 'Jegen . r-aselba sol ' en auf d ./. ün ;arn f ufee . de ; die vor . Hüters

angezaigt haben , ain maraliatain vorn Rotten nrundl Min grad herauf ^eajbzt werden

uni von demselben xaroh aullea fe .vr oder leilach ^af ^ amaeht der reateclt

werden ,hinauf anzt an den nfrimaschrofen , daaelba aoj ! aeaicht und beschau

beachechon , ^uch beide tail nach notsurft nit ?tiner anzalgung gehört /e ^den ,

dee trlba und aller aach an halben und aie es alsdann ^ rd , darnach die obge¬

maltes 5 machen und Sprechen ,dabei soll es ^uetlich enntUch an verer .vel -

gerung beleihen und verbrieft werden . Doch der trih der gaias soll beleihen ,

wie nit alter herkhoKTen iat .Dana- von ??eren daa . unbahaten . vicha ^s de - roea ,

soll treulich und un ^ everlicL gehalten werden . Ale daa dann im Spruch klarlich

erlintert soll werden . Itam soll von - egen der Y' ?en -' tun $y , ao die -44-4*- von

G-jxena den von buttern ^ etan , 3cll auch eiatlich bei den obgemeltea f ' nffen

zu entscheiden steen . Item und ob unter len obg r.ie *' ten 3 peraonen Liner oder

mer , da 3 Got verhueten solle , mit tedt vargienr ê , solle a? a ain achidlichar

an deaseloen atativeno .aen werden . Item und velcher tail un taganruefft , soli der

ander tail gehoraa ^ lich erscheinen , ,vann zeit sichdann des qavittera oder

achnea halben sein und varfuanen mag , aol lohen nutiiehen conprcnias haben

die von Gazena mit namen Lienhart Praune ^ er , Ulrich ^ -anlrer und Jör ?: Zimmer -

nann anstat ir und irer nachp ar achaf t ; i t em uni auch di . ( von ) Muttees . Jcrr

Lor , Peter Unterweger , Jörg Runner und Ulrich voa Kockh anstat ir und irer

nachparschaft dem obmann angelobt , dem also wie obatet und was die funff er -

khennen werden , nachzekhumen . Disa abschids und compromiss jedem tail ain
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gleichlautenden aaseinandorgcschaittenen Rpc :/n :jsdi ^ o- eb ^n . beacs ^chn in

Mit eichen iich des hl , Creu ^zta / rerho ^mng (sie ! ) 3 . B . 1 ^0C '*

"Ixt durch Koniraden . Murrlng 'cr , Burger ze Insrruk ^ und landttlchter ze

Sonnenbur :.' 3^ Int :ü . und seine beisizer zu ob 'bercrter beyaer partheyen ein

freuntüicher Spruch , ta33un ^ , anasteckhunn und 7rarchstainen , ,'de hernachfolgt

beschechen und verf &33t ; dem i ^ t also :

Item und des ersten sind beyde obberrrte partheyen ze gueten freunuen

gesprochen , aller Unwillen , so sich zwischen inen unzther erl offen , ab , ain ta .il

dem and -n dienen und nicht undienen , als sich dann zwischen nachparn und

g-,;eten . freunten getzymbt .

Zum andrer ist erkannt und gesprochen , .lass ain marchatain auf dem untern

stayg , den die von Muttera , Nockh und ire mitverwanten für den untern Taubsreg

an ..; ezai :; t ' haben , bey dem Rotten prondlein gesezt und demselben steyg nach

U"'*bher unzt auf das . , dn der achlai ^ f ^ e^ -Lia narchstain ,

denselben er ;kh nach bis an das Pfrimsmad , d^ 30lb3 ligt ain grösser praiter

stain darauf soll auch ain marchcreuz gebaut und geaezt werden . Und dem zaun

oben nach umbhin bis an den Pfrimsschrofen . der al ^ ernagst bey dem mad oben

hera &li ^ t , hin auf ain p.rasigsjej .kh und gradt : ton demselben soll ui dem schrofen

auch ain marchstain gemacht werden ..Und vom jezt .gemelten march r̂ r ^a aus über

den schrofen an den grat und v n demselben rrrat nach e *n , soverr der von

Muttern , Nockh un/ d ir mitzugehö .rende corentzen ^een und waren ;und was dann

hinwärts ^eyen auf ^ang der sonnen holzbe3uech , wun und waidt ist , das alles

soll aer nachperochaft zu Mutters , Nockh , i .r mitverwonten und nachkomren beleihen

und zusteen . Item und was herwärts gegen Cezens und nieder gang der nennen

holzbesuech , un und waiat ist , das soll der nachperschaft zu Gezens

verfolgen na zusteen . Also dass beyde obberierte partheyen alles vas inen

zaerkhant ist , nuzen . Item zam vierten , der ^aysa halben , ire ^ tribs halber ist

also erkhantydass es soll bleiben ?Jie von alters herkhomen . Zum funfften , der

pfenntung halben so beschechrn , solle ain tail dem aadern nichts schuldig sein ? . .

(Die früheren Abmachungen und Schriften werden durch diesen Vertragsbrief

für ungültig erklärt )
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Beilage 3

. Gemeinde Archiv Mutters N3 l ^ .
F*rei âcj n.ncbS .̂7n.tcbaEl '

Aufteilung des bisher von den Gemeinden Natters ^Muttera und Gözena ge¬

meinsam genutzten Heimberges und Festlegung einer markierten Grenzlinie .

Der Salzmeier Johann Zott zu Hall schlichtet als kaiserlicher Kdmiasär

einen Streit zwischen den beiden Nachbarschaften Nattera und Muttera um einen

Heimberg ^den beide Dörfer in Bezug auf " holzbsuech , vun und raid " bisher

mit den Göznern gemeinsam genutzt hatten . Von nun an soll einen ver arkten

Teil di 3er Heimweide Mutters allein benützen und e ^ wird d ,rüber folgender

Vergleich geschlossen :

"1 . ) sollen baide marchatain , wie sie vormals , der aine auf dem obern Taup ^
l )

weg und der ander auf dem untern Taup ve.fr oder Glayffweg gesetzt sind in

kraft bleiben , wie es unter dem landrichter Murringer besiglt worden , doch nur

zur auszaigung der hclzbsuech und nit mn und vaid betreffend . Mit wun und

waid soll es künftig zwischen Mutters und Gezens gehalten werden , wie es die

hernach gesetzten marchatain auszaigen : nemblich so ist an ^ efangen von untern

Taupweg oäsr Glayffweg , in demselben marchatain zunep -st ober dem weg steend

und ge n die coherenzen demselben untern Taupweg nach ein von ainem marchatain

in den ändern bis in den Rotten prandt in ain grossen legeratain , darin ist

gehaut ain chrewz und zu der ainen seytten iin stral und zu der ändern spytten

ain slussl ' und von dem legerstain geen die coherenzen ain wenig über sich

dem veg nach ein , aber von ainem marchatain in den andern , bis ins tal , so von

dem Joch grad abgeet und enhalb dieses tals auf der von Gezens gehör ist aber

gesetzt ain marchatain , darauf ist gehaut ain chrewz und zu der ainen seytten

ain stral und zu der ändern seytten ain slussl und von demselbn marchatain

1 ) Taupweg , der heutige Taubenweg , verbindet ber der Ĥirschlacken ^̂ uttrer - und
Gözneralm .

2 ) Der Schlüssel ist Grenzzeichen von Gözensä ( Kirchenpatron Petrus ) , der Pstaal '*

das Zeichen von Cutters . Sollte es ein Pfeil sein nach dem früheren Patron Sebastian .
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geen die coherenzen enhalb des tals gegen Gezner gehör ; grad auf enhalb des

Pfrins und des pründela in den schrofn , darein ist aber gebaut ain gross

chrewz , zu der ainen seytten gegen Mutters werte ain stral und gegen Gezner

gehör ain slusal und was also auf der seytten des slussls und enhalb des &,als ,

auch underhalb der gesetzten march ist , gehert den von Gezens mit holz , mn und

waid allain zu gebrauchen , von denen von Mutters unverhindert und entgegen

-.-aa herdisanalb des tals ist , des mögen sich die von Mutters allain mit der

vaid und -pluembbesuech und nit weiter gebrauchen , von denen von Gezens ganz

unverhindert ; was aber von holz zwischen den ersten zwai marchstainen auf

den baiden Taupwegen vorhanden ist , soll denen von Gezer .a auch allain auste ^n

und von denen von Mutters unver ^ indert . Doch sollen dieselben von Gezens solches

holz zlmblich hayen , damit dass der waid zu besuech und niesaung der von Mut¬

ters irem vich nit verwachs oder in n nachtailig sei .Ob aber soll ich holz

zwischen den angezaigten marchen dermaas verwuchs , daaa es d -m vich , der waid

und dem pluembbsuech nachtail precht , so haben die von Mutters macht , solche 3

holz , so hoch ain mann mit ainer axt oder holzbackhen raichen mag , abzeosten

von denen von Gezens unverhindert .

Dann des unbehueten vicha halber , ob das von dem ainen oder dem ander

tail über die march . gen und der ennde betreten vurde , das soll nit gestallt

noch gepfennt , sondern zimblich treulich ungeverlich abgekört werden , elcher

tail aber vom ändern durch das behuetvich Uberfaren wurde , so oft das beschicht ,

so mag der ander tail das behuetvich stallen und pdennten und mit demselben

pfand handeln was gerichts und der grafschaft Tyrol landtrecht ist .
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&.15 S9 - Muttrer Gemeind Archiv 0̂ .

Aua dem Vertrag um dan Weiderecht zwischen Mutte -?s , .Gatters und Oöz$ns .

Die Gözner bekl ^ en sich vor dem Landrichter darr .bür , dags der K̂ tbrer

"Eschhay " (Flurschter ) ihre Pferde eingestellt hat , die Bio xnr -*eide ûf

die Lufens getrieben hatten , ehe der Somrernutzan eingebracht v/ar . ".Jun Garer

die Nattrer und Muttrer au3 , -.?ie diesbezüglich dag Herkommen ist : Ungefähr

um Laurenti (10 . August ) hatten die drei Nachbarschaften ihr Vieh rmf die

"Lufinz " zur Weide getrieben . leil aber aeit einigen 'Jahren die Heuernte uv

Laurent ! oft noch nicht eingebracht ist , sei der Weideauftrieb auf Bartholcmä .

angesetzt worden .1589 *̂ar der Sommernntzen auch um Bartholom :*, noch nicht

herinnen , die Gozner haben aber dessen ungeachtet ihr Vieh hinaua ^etrieben .

Die MuttBer und Nattrer sind aber berechtigt , aogar vor den Göznern Mit dem

Weidegang zu beginnen und dieser Verzug rr -hrt daher , dass sie einen Fachhay

halten , die Gözner aber nicht ;und wem-, ein Rosa Schaden verursacht und srom

Eschhay gepfändet wird , so haben die Gözner ^ Vierer , die Muttrer und Nattrer

aber nur 4 Vierer pfanogeid zu bezahlen , Die Gözner aa ^en , es sei ihr gutes

Recht , ihre Pferde .w Bartholomd - b̂end auf die Lufens zu kehren , denn vor ca

30 Jahren dieser Termin aafür bestimmt woaden .

"Es sey nit ;?ar , dass die von Mutters und von Katers mer recht , -Ja die

von Gezen3 , oder vor inen einzuschlagen fueg betten , sondern hotten zu allen

3 tailen die Lufinz mitainancer zu özen und am selben tag aufzukern . Ald sie
ir vich am Bartholomääabend auf die Lufinz kert , vären die von Muttera und

Notars zuegefarn und inen ir vich abtriben und sie es wider aufkert , 3ndem

inen von der o 'origkait sey befelch zuekhomen . hen befeloh haben sie resrecti ^ t ,

aber die zäun varen offen und da haben sie ir vich -.yider hinaus ^elasan . Die

Natrer Hessen inen sagen , dass noch das hey darauf steet ; es m^g Bein , dass

noch zwey oder drei ir hey draussen hatten , aber dag Hessen sie , Gezner nit
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^ elten , denn ea könne jem -mdt die fexung mit abaicMso hlnujanchlben , dt ^ .:

sie d - durch von der Öa abgehalten wurden . 3i ) ollen bey dem alten herkomen

bleiben und Ne'iJei ir vich ohe entgelt -/ider h --.ben . !)ie v -n Hat ^ ers und Cutters

bestreiten , dass die von Gebens dasselb recht haben , nie betten immer 1

und herost den ersten auftrieb gehabt , '.vie sie den . Z'.vey eachnay hatten , aber

die Gezner kainen . Die Muttrer und Matrer verlangen , d ^sa auch die Geaner 1re

zlui auftuen , dmiit die ganze Lufina offen aei : aum ändern fi .ren die Kenne .*

mit ir stras roaa auf , aa auch gegen alt :.; her !<homen , da r<an die Lufina nur

mit dem hai ^ b - una kl tinen vich au Öaen gebraucht . ,̂n solle dei Ceane -n Ir

attaa roaa abachaffen und inen aufTade ^ , diaa aie von , ir röaaern da -; ^ ebürende

nfantgelt bezalen ; "

Die GOaner ^agen nun aus , im Frühjahr gäbe ea Keinen bestimmten Termin

für den ^ eideauftrieb , der Abtrieb aber habe zu Pankrntii (12 .Mai ) zu erfol¬

gen , im Herbat abe .r , '#o Bar thol or̂ ä ala fester Zeitpunkt für die *?eide angesetzt

war , batten sie , da der Tag bereits vorüber ,̂ ar , ihr Vieh hinauagetrleben . Oas

angebliche Vorrecht d . r Nattrer und Muttrer an der Lufena beatreiten d :'-e

Gözner mit der Begründung , daaa die Mattrer , solche Grundstücke auf der Lufena

haben , dieae mit des CÖanern versteuern messen , aa die (pffnun ^; der Gatter an -

lan -̂ t , hätten die "uttrer und ;3attrer in der "hintern Lufina " (gemeint ist die

ner Lufena , restlich des üarbaches ) kein "'eidereoht und die Gözner daher

keine Veranlassung , die Gatter zu öffnen . Die 'uttrer und Nattrer vidersprechen

der / aber und ^ eben an dass '/uttrer Bauern G.runs tacke in der hintern Lufena

beslaaen .

Der Landrichter achlart nun vor : -'daaa auf velte -.-?3p; al e drey gemeinden

schuldig sein sollen , venn sie im lannga die waid auf der Lufina beaueenon ,

an des hl . Cfeiaerfindungstag ( 3 . Mal ) ..vide âmb mit dem vich ;:.bznfarn , vol ^ents

in der nachperachaft den aaun vor sein grundt ze machen , 30 dass durch ein -

sprimmng des vichs nit ach den geschehe , renn aber die nuzung noch darauf -

3teet , so sollen die z -.vey eschhay von Cutters und Naters ^e & %sRg &. R&N'&t macht
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haben , daa vich zü *pfennten und sollen die G zner von jedem eingestellten

hauht vich % fierer und die von 'iutters und Natera von jedem haubt 4 fierer

pfantgelt %a geben schuldig sein . Die Gezner sollen auch nit macht haben , auf

die Lufinz ainichen eschhay zu sezen , sondern es solle beim alten herkomen
?<

verbleiben . las die aufkherung im hörbst anlamgt , so sol ' e darzue St . Agidentag

( i . Sept . ) benennt sein , so dass dort jede emainde das vich aufzukheren macht

haben soll , ie weit aber jede parthey zu waiden fueg haben sol3 , so lasst es

das gericht bey austrag - und verörtterung des zischen Natera und Gezens

be -viaten atrita , den holz - und pluembbsuech in der Farmeben und luag ^.is an¬

treffend , verbleiben . Allen 3 gewainden virdet aufgetragan , die ^ -<,.id auf dev

Lufinz mit iren oxenvich nit mer za . besuechen , sondern sich deren vaid der

orthen mit dem oxenvich aus allerlei ursach in e .vigkait au enthalten . "

(Folgen noch einige Entscheidungen bezüglich der bei diesem Handel ge -

falleneu Beschimpfungen . )
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Auf einem gebotenen Talding am 21 .und 22 . Juli 15 ^9 wird ln Georgen Spiegels

Wirtshaus zu N^ tters , als "angedingter Maiatatt " Uber die Grenze zwischen

Jattera und Gozena verhandelt . NaHre-rs , Landhaus J ^ ^ s^ ruaK

Inhalt der Beschwerde dar Nattrery bildet die Tatsache , daas die Gczner am
Geroltabach mit " /un und waid und holzen " die Grenze überfahren . Die Grenze

ginge nach Ansicht der Naturer folgendermassen : ÜVom marchatain , ao ob dem

Edenprunnen , mit ainem winkelmaaa gehauen , zaigend in den obern Edenprunnen ,

vom obern in den untern Sdenprunnen ^ on demselben in Oedenpach und dann dem

pach nach hinauf bis an Gn%ner gehürd und von der gehörd grad hinauf in den

hintern Marpacn und also deren revier ^la in der Farbmet und im Runggasholz . "

Zum Beweiaa -bringen die Nattrer ihre ^Anzüge " vor :

Zum ersten : Es ;nrd allen bekannt sein , dass aer Gerolta - oder Odenpach

von unten an bis ins Gezner gehör und von dannen hinauf in den hintern Mar -

pach zwischen balden dörfern uni holz und vichtrib daa rechte mar ch sei und

dass die Gegner herdisahalb des pacha und marchs vor altera weder mit vich¬

treiben oder holxhackhen gar kain fueg oder recht nie gehabt und nochnicht

habSn sollen .

Zum ändern , dass die zeugen wol wissen , dass die von Gezena über aen Gerolts -

padh in der Far ^eben und daselbs um zu holzen gar kain fueg und recht haben ,

und wenn es geachechen ist , so geachach ea hinterruggs durch die SÖlient , und

dass die Natrer allzeit gar übel zufriden gewest , Renn sy gehört haben , jaas

inen die Gezner alao holz weckgezvackht haben .

Zum dritten werden die zeugen wissen , ar̂ ss d &e von Naters vor zeigen denen

von Gezena aus freuntachaft und nicht wegen gerechtigkait , vergunnt haben ,

dass sie in der wochen einmal , als am erchtag über den Geroltapach und aber

nur im langes ain zeit lang hinauf an see und u^b den Edenhauaerhof und aber

nit weiter faren mögen und alsbald wieder zu wenden und rugg zu fahren .
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Zuai vierten wer . en die zeugen -vi3sen , dass vor j am , als der Posch von K-aze *?

nes eahalo des Geroltspaclis in dar yarmeben , als Natarer vissantllch et ^ antum ,

aln raut gemacht , einjezeint und mit ro .j an angaslt , da3s dia Naterer zuai -afaren

und den ßaun nidergari3san haben .

Zuui ftinften : als die Gazner sich vor laren unterstanden , in der Farmeben

öffentlich holz zu hackhan , las 3 die Katarer hinausgafaren und daaaelb holtz

den Gegnern ab iren wagen abgelegt und gen Katars ggfiert haben , d âs auch die

Gazner gesagt haben , man möge inen das fuader lassen , sie werden in hinkhunft

kaina mehr hier hackhen , da33 mm es aber inen nicht vargunt hat .

Zum sechsten : als die Gezner enhalb des pachs einen neuen weeg zu machen

sich unterstanden , dass die Natrer zuagefaren und denselben A'eeg eingerissen

und zerproohan haben .

Zumjsibenten werden die zeugen wissen , d t̂ss die Naterer das holz im Runggis

vor alten zeiten in pann gelegt und bei 50 jar zweimal allein ausgeholzt

und vor 14 jarn alsdann dasselbe iren sölleuten zu irer behilzung eingegeben

haben , von den Geznern ganz unverhindert und dass die Gezner höchstens heim¬

lich am Rungg &s ain holz gehackht haben .

Zum achten veRäen die zeugen wissen , dass , als der müllner am Geroltspach

gras auf d :m Natrer see abzumähen und wegfieren wollen , dass dia Nateree ,

wie sy das erfaren , alsbald hinauskhomen und das gras gelb mit ;ich haimgefiert

und den mL' ljncr darumb übel gehalten haben *

Zum neunten werden die zeugen wissen , dass die Naterer von Naters aus bis

in den Geroltspach , als beider dörfer marx , den weeg allzeit allein gemacht

haben und was L'ber den pach auf Gezens zu ist , müssen die Gezner auch all ein

machen .

7as also dieser sache ainer jeden khundtschaftspersohn zu vielen iat ,

d .s soll jeder , /vie er es am jüngisten gorlcht zu verantworten getraut , lauter

aussagen . "

Dagegen behaupten nun die GÖzner , dass sle ?l . ) "von altersher enhalb des
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Gercltspachs hinab sum Edenpach , von dannen hin zu Edenprunnen , hinauf an den

Klobenstain , von demselben hinauf zu Saifis - gater , dann dem Schlatt nach über

die prait visen und zum liechten Mamach hinauf järlich und wochenlich mit

niessung des holz , auch bekherung der wun und waid mit allerlei vich allzeit

ricbiglich und unangefochten die recht und gerechtigke3t , auch tail und gmain

in nuz und prwer gehabt und noch haben , welche orter und namen zwischen beiden

nachberschaften auch allweg fir die rechten march erkhennt worden sein , wie

sy inch durch die Gezner mit 2Q khundtschaftleuten zurecht , ja überflüssig

erwiesen werden aind ".

2 . ) Es habe niemand jemals von der wöchentlichen Weidevergünstigung gehört ;

denn die Gözner hätten von jeher an allen diesen Orten zu jeder Zeit ihre

Weidsnutzung gehabt .

3 . ) In der Farmeben hätten die Gözner von jeher Recht gehabt , nicht nur Holz

zu schlagen , sondern auch ^u "munden und zu Waiden ".

4 . ) leugnen sie den Fall mit dem alten Posch .

5 . ) Wenn die Nattrer dar Meinung ?aren , es sei ihnen von den Göznern Unrecht

geschehen , dann hätten sie seinerzeit die Obrigkeit anrufen müssen .

6 . ) ^as den ^eg anbelan t , könne niemand sagen , dass der Grund an dieser Stelle

den attrern gehöre und diese seien für ihren Übermut ja auch von der Übrige

keit bestraft worden .

7 . ) Im Runnges Ratten die Nattrer nicht allein die Gözner übervorteilt , .venm

sie das Holz wirklich ihren Sölleuten zugeteilt hätten . sondern sie hätten

dadurch auch seinen den Forstmeister gehandelt .

g . ) bestreiten die Gözner , dass der See den Nattrern allein gehöre .

3 . ) Das Wegmachen bedeute kein Eigentumsrecht . Die Nattrer bauten den Weg zum

Heuführen und fü ^r Fuhren aus Axama;da die Gözner an diesem Weg kein Inter¬
esse hatten , beteiligten sie sich nicht an der Herstellung .

Pie Gözner lehnen die Nattrer Sölleute als Zeugen ab , was ihnen bewilligt

wird .

Der erste Zeuge sagt aus : Von der March wisse er nichts . Bi 3 zum Klobenstein
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haben die Gozner das Vieh getrieben r-nd der "hertter " sei mit seinem Hirten¬

stab am Stein gestanden . Er habe aber l ^ ner gehört , d :ias die Gozner nur im

Langes bi ,; zar ' Im^ jbi'ahrt hier meiden dtrfen . Ii Runggea hatten sich die Güz -

ner keine techte aage ^ as3t . Vom YL' ller wiase er nichts ; aen "See " aber haben

ai :*; Nattrj .r gem/ at , ohne Jas .- die Gözner dar uf Ansprüche machten . Lie .Nattrer

hätten aber stets die Gozner Pferde , iic manchmal auf den See ka ^ en , wieder

wegtreibnn 1 aasen . l̂ it dem "eeg sei es , xio die i-jattrer sagen .

Ein zweiter Zeuge erinnert sich , dass die Na &trer len Rungges in Bann ge¬

lebt hätten .

Ein dritter -war in seiner Jugend Schweinehirt von Natters und erinnert

sich , dass auch die Gozner mit Ihren Schweinen manchmal bi ^ zum "See " gekommen

sind ; ob auch mit anderem Vieh , könne er sich nicht erinnern ; erst sieter hätten

die Nattrer wegen einer Viehseuche einen Zau -i aufgeschlagen .

Der vierte Xeu ^ e sagte aus , dass der "See " der Gemeinde Natters gehörte

und ein fünfter erinnert sich , dass die Nattrer des Paschen Rautzaun nieder -

aeri -i-sen haben . . . . .
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Bei 3age ^

a . 1636 . Gemeinde Archiv Mutters N3 4l .

Verbotsemeuerung des Ochsenauftriebes auf die Lufens durch die Mattrer .

Ich ^Hanns Kiechl ^handrichter , bekenn , daaa anheunt gleich nach de ?: tading

die nachpaurachaft Muttere für mich gekommen .?ider die von Maters und hat

denjenigen vertrag , so zwischen den baiden gemainden und auch Gezena ye^ en

des auf - und abkerena vlchs auf dar Lufins (l5 %9 ) aufgericht lat worden

vorzulesen begert .Und weiter unter ändern puncten lauter einkommen und be¬

griffen , daaa die nachpersc ^aft mit dem oxenvich die vaid auf der hu^ inz nit

zu besuchen , sondern eich der waid genglich zu enthalten h be , dagegen aber

die nachpersrchaft Natera zu verschidenen malen mir . aufkherung Ires oxenvichs

gohandlet , vas den Muttrern zu nachtall gereicht ist , so aey lr gerichtlich

anrueffen , ay bey diesem vertrag handzuhaben und die Naterer zur wirklichen

nachsstxun ^ zu reisen ,

Darauf die nachperachaft Katers furbrin ^ en lassen , dass sy den vertrag

jezt gehört und e tachlossen sind , darnach zu hahdlen .
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Gem. Arch . Mutters No 4^ . Beilage N

Ordnung und Verlöbnisbrief der Gemeinde Mutters .

Zu wi&aen aei menniglich , demnach im verflossenen Oktober de ,3 ^ / a7 . Jars

i ,̂ Dorf utters ein unverhoffte , gehelinge Feuersbrunst de 'gestalten un -

gllaklich entstanden , dass nit allein bereits das halbe Dorf von ainlj .f

Paurn - nnd So '.lhaianern aamt den ganzen turn , zuvor ei igefe ^ten somernuzen

an getaidL und füetterey auch mobillisn , haus - und paufarnussen , fast ohne

einige derselben *rrott - od r nu^ aringun -- in rauch aufgaagen , sonder .. auch

das lobwiriiae gott .öhans daselbst von sol , ichcr hei ' i,ignr leuer ^l'la ^ an er¬

griffen , die bedaehung htcdurah einge &aohert , die gl -aggtsn völlig ?terachnal -

zan , die uhr genzlichen ruiniert und der turn daselbst durch allzu gaeasc

hitz ertz -.̂ i g -*. .paltet '.'̂ rden ^alao K-.var , daaa selber abgctt ^ en un --- ex fun -

damanto vor netten wiedas ?am aufna .uan werden musa , wardureh denn ao -vohl das

gottshau -J in grasten schaden , als auch nie ber .chedigt :,n naah 'nara i :i einen

erber ^na ^ .'ii -d ' t -;.i .̂ :,ri .; te not um.*, armut aihf. i auch dm ei ^a^nj

gehabten ansehen nach , sovern sieh der wixd icht ge . ', . . .

dorf Mutter * in hogste gefahr der gänzliche - eis '-scherua ;? ist g ^set ^ t wor¬

den . Baiteuu sin iber der nachbarn in besagten dort Hutters a.u dat3 salbet

eigenen erci ĝen und verbringen gsmaas einige aeit hero allerlei 3 treff¬

liche -y.iasb .reich einzureissen c -;gunte , 30 hat sye , nachparschaJt dascl &Ht

diese entstandene feuersbrunst als ein aber soth ,ne ..chedliahe iisbr ^ i ^h

von gott geschickte vsrhengnus , 3tra .ff und aa^ anu ^a ,rk &nnan und ^ anebyan

sollen , auch dessentwegen , auf dass / der gerechte ^orn Csttes ied ^ r ver¬

söhnt ^dia saithero ctva begangnen fehler firdershin ^m:nai ;rt u - d aethane

Üble missbrauch ioderna aufgehebt -.-erden , iat die gemei ,de Rutsers ausam -

mengetracten und nach vohi anterrödt ^r sach , mch einhellig beaerechner

beistimmung all und jeder nachparn , in Sonderheit aber a-lt vorwiscen ^ ., ,üt -

heissen und Verbilligung beedar so -xihl geist - .veltlioher vomtehung
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3em allerhagat ^n Gott zusohuldigem dank des nit weiters eingerisanen Scha¬

dens , seiner übergebenedeit ^ - utter allzeit jugfrau Maria und allen lieben

heiligen und Schutzpatronen zu sonderbaren lob und preisa , dann auch zu

ihr , der ^ e ^ a ^ ten . nachparschaft und dero nachkomen künftig pössern nuzen

aigenen Seelenheil und Vermehrung der andaent haben sy genzllen , ernstlich

besc lohnen , und in kraft dies nachfolgende Verordnung %^ma.cht , auch . all und

jede ^ unv ^rorlchliah nu halten eingebunden .

neulich und Krshens nun hinfü .ro in e ^ ige weltxeit an ? pas¬

sierte und bisher allzu starx in schwun ^ gan ^ ene aaiten - md all anderes

apill *nrnh , das narnen hat , und anbei die überme ,;aigen tan ? an ^ emainen

sonn -n ' eu - uni "er ^ ttggn ^ enalichen abgetan und ^ufgeb ^ bt , 3ur .inr -*' iohnn

fa 3 naaftB .it vie auch an kirchweihtenen und verfallenden hochzeiten oder

eh &ver obun ^ en also geme ^si ^ t sein soll , dass 'vanlgi 3 t um 3 ubr abenta so¬

wohl v-in de -̂ Rpjller al s tanzen vermoa der virt ^ ordnan ^ ain ^ euzl . ioheK

endt und aufht . ren gemacht werde . ^er aber diese allgemeine Verordnung oder

derfgriet ? , nn seyen hausvetter , arillmann oder tanzer brechen und dessen

würde ibnrlDnen werden , der soll jedesmal ( anderer atraff &n löblich r

obrign ?it nac '-. den tirolisehen .landtsreohten u ^ ^ er - riffen ) n ^ a pfd nmohs -

körzen zur beieichtunr der klrchen bestrafet sejn .

Andertens und damit die sonn - und feierte ^ auch ras ^ . feueraoedt ,

künftighin Mit . rösserem aii ' fer und Gottn3forcht ^ ls hinher geschehen . ge¬

halten und gebilligt -rsrden , aoen a &&, gesamte n ac np a r ;ch a f t , z u r erlangung

des ^ * -fhnn M.p^ nn , auoh vnt .nehtunn - christlicher indnc ' t̂ ann . .ottesdlensl

dahin v ^ ^ ^ tnn '; en , d ^ <3 j,nn --;r <n "ni ^ ^ liah wer er 33 / 3 , jun ^ oder a '̂ . t . verheu -

r ,t oder ) n-Ji , paunrn . *T<)llmth oder %ngeheijsen an .ledveden sa ^ astag und

feueradnnt das a;anze jar hindurch um % uhr nachmittag aisoald fauernbent

ln 5 -<, :',r . ; -,. -.u-dn zu .$0 "Hef ' mnit bei noch -; und ao ^ ^einl ^ nr 1

stund nit vnei dnerschreit :.en , an sonn - und feuertagen Ller kneehblichen

arbeit sich enxlich enthalten solle , gleichfalls unter straff von 2 pfd

wax , verners ,veillen
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Lritteas bishero bei einigen eitern beobachtet --.vorden , daas sie so¬

wohl auf ir eeleibliche Kinder als dienstboten und ehehalten , ein gar

schlechte obsorg getragen ,mithin ihnen das nächtliche und der unbehutsa¬

men jugant oaedias sehr schädliche auslaufen und strefljche halmbliche

haimgarnen , -'.varhai nur gemeialrlioh allerhand aotten und osaen hören ,

in etwas zu frei gestattet bahcR , alao sollen hinfuro aia jeder hansvater

seinen söhn und tcchtt -rn , dcr ^B Brecht und dirnea a.> -.̂ ato an sg eh an

oder nechtlicht haim ^ arten , vi - dann aclicha obnedeme jed ^rzeiten auf denen

öffentlichen eha .ft tadingen a.;.-aatli .' iaai /caa t - .] a .-..a

**' nh "act'an 5̂.'*ai , ac ''a^f*.m ihren ein solcr -'*-s 1 *^ \

verreisen und : o vil ihnen a3glich , 3aru ^ t und davon sein , wie uad auf aas

;eis dieser arger .! 3che xisstr ^u ^h verbietet und di . Icei /.e pnrsc 'Y zu

haue arbeiten eereen mögen . 3ia 'leicher aird tuen eie jeder ,h.*usv ,.-csf alda

zu Muttere in kraft dies bei straf und verlurat 2, Pfd wa* ^ e -araet ^das

übermässige Spillen in meinem haus keincaacg ^ zu ge ^ tntten ^\!i .4 aaaa mit¬

hin ein solicha grobes Spillen , vorauf man sich gleichfalls -,.uf die ti -

din & berufen haben ^ 113 , hier zu Cutters jeder ami "J ^ah ein ^ ebotLan

und aufgehöbt auch einen jed eden bei dessen Übertretung 2 pfd wix straf

diktiert werden soll .

Viertens soll im darf utters zu fasnachtzeit ebenfalda ab -,et .an

und eingestellt sein vorderist das mutidllge Schemen - als masc ;-̂ ur laufen

samt a31 ? ändern dergleichen vermua *t:amgan . raherc :!- nn ^11 ^erglai -j , .-a in

besagten .iorf .'uttera etaa befindliche cle $dt:n%en alsobald ao ' laa ..bgs -

schaflft und ^ e - ?&en aerdir ,, in fal3 r-ber aa ; n^ ara ber :a *;hpart -̂ n dorr -

senaften einige in dergleichen -.ufzu ^ hlnkamben so ^ aen . aal ^ r j ^ laelr -

ii ^ er ecrfmel -.ter mit zuzug d -?a ki *chpreb ^ter , cd ?-:r ;.:erc :.a . ,;;3..aai ;i ^

2 andere erliche n - chnarn hin ^ eh.en ' und a 1e mit ^uettea voa ^ .maah au

wei ^ i-e ermahnen . ^ arbei aber r.ie rachpar .xhaft .: ich ae3h3t ^o^afel Ligist

in ac '" t nemen und ein .ia a;ans auferhäullehen -aanaela sich zu bef3 wissen

hat . Dan*" "ie urden sie ir jagent aenuas ^a. in amm halten Vtnaen , asnn
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3i -. gelbat früh und spat in wirtstaf rn und brantjeinheissern aufhalten

und oft erst bei eitief nacht und .vcl bezecht n "-,chhaus kor .^en sollen ;nbrr

.?e3che stuck dann oda - -.jl /ies d ^rohü .r- .n .."'y brtrrten *-o "-]. ts -̂ rd ^n , p-l9icb -

falls der kirohon 2 pfd kürzen zu erlogen ver 'elt i ^t . So ist auch

hinfüro

rair-̂ nrl-.-'"̂ . ' --i .̂ ii '̂ , ..,' . ^ .i i ' : .

in de -- hnns . , h :'t_d mit dei Lo-.-̂ ^-gpft -iffen ae .-:. .m ..: s .. in ,

auch in Stanley .̂ und ^Isieh ^n orten sehr gcr -_lc .̂ ' ehen , ? 'jt .rin

nit c;.̂ fahr (tt;r entstehende ^ frjuors .br nsten vnrur neben : bey -jid r̂n

aber , ^-^ 3 sie zu nachts , da sie ^ich zu ruic verfingen , tr <*r jungen pursnh

noch {7^-it .-' t -';en , 3..n. der kuohel ft ?uex ' zu hab ^n, cd .a - i " .ier bev ei :re -:: lich ^

zu hai 'T ' arten , ;e ) lich6 abex . tVî es vor ^ ..nrerj ;t r.'crj n̂ , ^ ! n p.anz unanstän¬

dige sich ist , dannen he .uo ni u oh -s gefahr , dass dur d*- Karcha unb ĥuetsa ^-

keit der jun ^an ieith al!lurhttnd uaht -il sich orr ."ber . !r :nn . r'"ro 'h;*.1ben gleich

wie denen erstem alles ernst eingebunden wird , grössere hehretsamkeit zu

gebrauchen ..nid an dergleic ): ge '̂srliuhs ,; ort ^ ohr , '., lu .t âa* ; . :it r,.

oder bflnnend -;!* towag ^pfeifen nit zu gehen , al .ao -.'Irl '.enen latstem nach -

truc -' sair.biat 3,nbeforchen , ehe und bevor banat tt :m .f den polster au

legen , bia nit ail ^s iread --; vclk . hln .j^g ua ::' die ei ^ un hau J*eit gleichfalls

schlafen aeben und dieses a,ll %ei alo .t ch ^ lls -a .ä a -*-i - ,̂'n

wax , aeljiche jöatlicn alle schuldig aain goll 'a* Z ' erl ^a3n , die n*j.? tsleut

und brannt '?einfratschier , 3?en ; sie hi -sr in dorf -Inti ?ers , e3 seysn hcche

vÖ8t , nd ?.'' feier -; Ode <.- .a ^ l .nt sh nur bien ' - - *raan : .!i '1 uhr nachts

jemanden , eo seye dieser , ^er er ;o2 3e , sollen 3n trinken gibar *

Zua bekröftlgun ^ nennen und aqmis dies :s tll ^. unbrichltcn aha *rvieft

uns gehalten .-ied :L, haben s^ i' gehör rans jittsn und alai nn dar *-achpar -

schaft Cutters der gestrenge Herr Jatn . Erblich von F̂ ^lidhsburg , pflöger ...

sein inaigel asigehangt und versprochen dns Verlöbnis jedes ja 'nr beim dorf -

thading aolese zu lassen .
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